
 Transfer | Submitted Publication

1|11

Autorenangaben

Michael Brucksch
P rof.Dr.rer.nat.M ichaelBrucksch,Dipl.-Ing.;P rofessorfürM anagem entundInnovation,S teinbeisHochschuleBerlin,T ransfer-P rofessur
P rof.Dr.rer.nat.M ichaelBrucksch,Dipl.-Ing.;P rofessorforM anagem entandInnovation,S teinbeisU niversity Berlin,T ransferP rofessor

CEO desDHIDeutschesHochschul-Institut
DHIDeutschesHochschul-Institut,Germ anInstituteofHigherEducationandInstitutionalR esearch,Köln;
ForschungsverbundT ransfer_i,R esearchGroupT ransfer-i

Kontakt:brucksch@ hochschul-institut.de

Swen Günther
P rof.Dr.rer.pol.S w enGünther,P rofessorfürP rozess-undInnovationsm anagem ent
P rof.Dr.rer.pol.S w enGünther,P rofessorforP rocess-andInnovationm anagem ent

HochschulefürT echnikundW irtschaftDresden,FakultätW irtschaftsw issenschaften,U niversity ofAppliedS ciencesDresden,
Faculty ofBusinessandAdm inistration
ForschungsverbundT ransfer_i,R esearchGroupT ransfer-i

Kontakt:sw en.guenther@ htw -dresden.de



 Transfer | Submitted Publication

2|11

Titles/Abstracts/Keywords

Systemische Analyse des Transfers und des Transfergeschehens
an Hochschulen
Analyse, Bewertung und Begutachtung von hochschulischem Transfer und hochschulischer Transferleistung

On the Systemic Analysis of Transfer and Transfer Activities at Universities
Analysis, evaluation and assessment of transfer activities and transfer performance at universities

[Abstract D] Transfer ist ein häufig, in unterschiedlichsten Zusammenhängen genutzter und keineswegs eindeutig definierter
Begriff. Transfer ist aber grundsätzlich als integraler Bestandteil von Forschung und Lehre zu sehen. Transferstruktu-
ren und Transferprozesse müssen aus diesem Grund in Wissenschafts- und Hochschuleinrichtungen etabliert sein.
Sie sind entsprechend professionell zu betreiben. Hierzu sind eine Reihe von Bedingungen zu erfüllen. Das Funda-
ment bilden dabei auf die jeweilige Wissenschaftseinrichtung optimal ausgerichtete Transferstrukturen und Trans-
ferprozesse, für deren Betreiben ausreichend geeignete Ressourcen zur Verfügung stehen sollten. Führungskompe-
tenz im Transfergeschehen wirkt dann als Schlüsselerfolgsfaktor. Um dies zu gewährleisten ist das jeweilige Trans-
fergeschehen auf seine Ausgestaltung und Leistungsfähigkeit zu prüfen. Referenzbasierte Analysesysteme bieten
hierzu eine Möglichkeit.

[Abstract E] Transfer is a term that is frequently used in a wide variety of contexts and is by no means clearly defined. However,
transfer is to be seen fundamentally as an incremental component of university research and teaching. For this rea-
son, transfer structures and processes must be established in science and higher education institutions. They must
be operated in a correspondingly professional manner. To this end, a number of conditions must be met. The basics
for this is formed by transfer structures and transfer processes that are optimally aligned to the respective scientific
institution. For operation sufficient suitable resources should be available. Leadership competence in the transfer
process acts as another key success factor. In order to ensure this, the respective transfer process must be exam-
ined with regard to its design and performance. Reference-based analysis systems offer a possibility for this.
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Systemische Analyse des Transfers und des Transfergeschehens
an Hochschulen
Analyse, Bewertung und Begutachtung von hochschulischem Transfer und hochschulischer Transferleistung

Transfer ist ein häufig, in unterschiedlichsten Zusammenhängen genutzter und keineswegs eindeutig definierter Be-
griff. Transfer ist aber grundsätzlich als integraler Bestandteil von Forschung und Lehre zu sehen. Transferstrukturen
und Transferprozesse müssen aus diesem Grund in Wissenschafts- und Hochschuleinrichtungen etabliert sein. Sie sind
entsprechend professionell zu betreiben. Hierzu sind eine Reihe von Bedingungen zu erfüllen. Das Fundament bilden
dabei auf die jeweilige Wissenschaftseinrichtung optimal ausgerichtete Transferstrukturen und Transferprozesse, für
deren Betreiben ausreichend geeignete Ressourcen zur Verfügung stehen sollten. Führungskompetenz im Transferge-
schehen wirkt dann als Schlüsselerfolgsfaktor. Um dies zu gewährleisten ist das jeweilige Transfergeschehen auf seine
Ausgestaltung und Leistungsfähigkeit zu prüfen. Referenzbasierte Analysesysteme bieten hierzu eine Möglichkeit.

1. Transfer - Definitorische Grundlagen und Begriffsabgrenzungen

Transfer ist ein häufig und in unterschiedlichsten Zusammenhängen genutzter Begriff. Allerdings gibt es bis heute keine
trennscharfe Definition des Begriffs und es herrscht keineswegs Einigkeit darüber, was Transfer eigentlich ist.

1

Im Kern beschreibt Transfer, entsprechend seiner Begriffsherkunft aus dem Lateinischen, immer dasselbe: Die Weiterga-
be resp. Übergabe von etw as, wobei das „Etwas“ nicht näher definiert ist.

2
Dies impliziert einen Geber, der den Übertra-

gungsvorgang initiiert, und einen Nehmer, der Ziel und Empfänger eines aktiven Übertragungsvorgangs ist.

Der Transfervorgang stellt dabei eine direkte Verbindung zwischen Transfergeber und Transfernehmer her. Transfer ist
somit im Grundverständnis immer ein gerichteter und direktionaler Vorgang. Transfergeschehen als ein Gesamtbild, das
verschiedenste Transfervorgänge zusammenfasst, kann aber durchaus rekursive Austauschprozesse zwischen den Trans-
ferakteuren beinhalten.

3

Transfer im wissenschaftlichen und hochschulischen Umfeld fokussiert in der Regel auf Wissens- und Technologietransfer.
Technologie kann in diesem Kontext als eine bestimmte physische Form des Wissens betrachtet werden. Transfer ist
dabei immer zielorientiert und zweckgebunden. Transfer im wissenschaftlichen und hochschulischen Kontext hat vorder-
gründig den Zweck, zum Kompetenzzuwachs eines Lernenden oder einer Organisation beizutragen oder die Grundlagen
für Entwicklungen, nach Möglichkeit Innovationen, in der Praxis zu schaffen. Gesellschaftliche Innovationen sind dabei
eingeschlossen. Transfer muss somit nicht immer zwangsläufig mit Innovationen verbunden sein.

Obwohl Transfer eigentlich integraler Bestandteil jeglicher zielgerichteter Forschung und Lehre ist bzw. sein sollte, wird er
seit einem Jahrzehnt noch immer als Novum und Sonderleistung im Wissenschaftsbereich gesehen. Erwähnenswert ist
hierbei die Third Mission Thematik, die Transfer als weitere Leistungssäule im operativen Leistungsgeschehen der Hoch-
schule verankern soll.

4 5 6
Mit dem Begriff Third Mission wird dem Transfer sogar ein wissenschaftspolitischer Raum ein-

gerichtet.
7 8

Über Jahre hinweg wurde diese Thematik ohne substantielle Auswirkungen auf den operativen Hochschulall-
tag diskutiert und war Gegenstand vieler Studien. Förderprogramme finanzieren mittlerweile erste Projektlinien der
Transferforschung und sollen die praktische Umsetzung und Steuerung von Transfer in ausgewählten Wissenschaftsberei-
chen unterstützen. Eine Zunahme der hochschulischen Transferleistung insgesamt ist jedenfalls bisher nicht erkennbar.
Vielmehr scheint sich seit einer Dekade weitgehend eine Seitwärtsbewegung fortzusetzen, die sich auch entsprechend in
einem unveränderten Innovationsindex abbildet.

9

Third Mission muss also hinsichtlich einer Steigerung der hochschulischen Transferleistung zur Beförderung des nationa-
len und internationalen Innovationsgeschehens kritisch reflektiert werden. Insbesondere ist die Frage zu beantworten ob
Third Mission ein eigenständiges Leistungsgeschehen an Hochschulen erfordert oder ob der Third Mission eine Träger-
oder Brückenfunktion hin zu einem veränderten Transferverständnis in der Hochschule zukommt.

Transfer ist und bleibt integraler Bestandteil von Forschung und Lehre. Transfer muss in dieser Rolle aber auch richtig und
zeitgemäß verstanden werden. Er muss vor allem bei allen Beteiligten auch nachhaltig verankert werden und im operati-
ven Hochschulalltag zur ständigen Anwendung kommen. Hierzu sind eine entsprechende Strategie resp. eine Trans-
ferstrategie und deren konsequente Umsetzung notwendig. Dies entspricht auch der ursprünglichen Mission-Methodik,
die einen Handlungsauftrag aus einer Vision ableitet und Handlungsgrundätze beschreibt.

10 11 12
Diese werden konse-

quent in eine Strategie überführt, die es entsprechend umzusetzen gilt.
13 14

Insofern kommt der Mission eine verbindende
bzw. eine Trägerfunktion zwischen Vision und Strategie zu.
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In der industriellen Praxis wird ein solches Vorgehen im Rahmen von Strategieentwicklungen seit den 1980iger Jahren
erfolgreich praktiziert. Was sich für Hochschulen heute noch immer also ein Novum darstellt, ist seit über 40 Jahren Be-
standteil fundierter strategischer Diskussion in der Praxis/Wirtschaft.

In der außerhochschulischen Praxis rechtfertigt dies aber keineswegs ein eigenständiges Leistungsgeschehen, so wie dies
im Rahmen der Third Mission an Hochschulen angedacht ist. Dies unterstützt auch den Grundsatz, Transfer als integraler
Bestandteil von Forschung und Lehre zu sehen und nicht als eigene Leistungsdimension. Third Mission beinhaltet dem-
nach lediglich Handlungsaufträge, die in den bestehenden Leistungsdimensionen Forschung und Lehre zu verankern sind.

Mittlerweile verfügen viele Hochschulen, bedingt durch Vorgaben der Wissenschaftsministerien oder der Fördermittelge-
ber, über eine sogenannte Transferstrategie. Kritisch ist jedoch die tatsächliche Umsetzung dieser Transferstrategie zu
sehen. Zumeist geht eine solche Transferstrategie nach der Erstellung im operativen Hochschulalltag unter und wird,
wenn überhaupt, nur noch ansatzweise umgesetzt. Der Grund hierfür ist vorrangig in mangelnden Planungs- und Umset-
zungskapazitäten und fehlenden Kompetenzen zu sehen. Ausnahmen bestätigen hier die Regel.

2. Zum Status Quo des Hochschulischen Transfers

Transfer im klassischen Verständnis verbindet immer Wissenschaft und Praxis und geht von einem Transfergeber aus, hin
zu einem Transfernehmer. Somit ist Transfer ein aktiver und durch einen Transfergebers initiierter Vorgang, der an einen
Transfernehmer gerichtet ist.

Beim hochschulischen Transfer lassen sich unterschiedliche Formen von Transfer identifizieren, deren Transfergeschehen
bestimmten Transferbereichen zugeordnet werden können. Transferbereiche definieren sich als abgrenzbare Leistungs-
bereiche, in denen Transfergeschehen seinen Ausgangspunkt hat. Diese Bereiche können innerhalb eines Bezugssystems
liegen (z.B. Hochschule) oder in andere Bezugssysteme (Wirtschaft, Gesellschaft u.a.) hineinreichen.

Hochschulen und Wissenschaftsorganisationen als Bezugssystem lassen sich vor allem vier Transferbereiche erkennen. In
diesen Bereichen zielen Transferleistungen, ausgehend von einem Erkenntnisgewinn, auf

- eine Ergänzung des internen Erkenntnisbestands,
- Transfer in das wissenschaftlich-reputative Umfeld,
- Transfer in und durch die Lehre zum Zwecke des Kompetenzzuwachses Dritter,
- Transfer in die Praxis als Grundlage für Entwicklungen und Innovationen.

15

Viele Forschende fokussieren ihre Aktivitäten im rein wissenschaftlichen Umfeld. Sie verbleiben mit ihren Leistungen im
klassisch-reputativen Bereich der Wissenschaften, also innerhalb eines Systems bzw. Subsystems. Sie verknüpfen also nur
Wissenschaft mit Wissenschaft. Die Verfügbarmachung von Erkenntnissen und Wissen beschränkt sich auf die eigene
wissenschaftliche Com m unity. Dies hat vor allem den Grund, dass die gängige Reputationslogik für Karrieren im Wissen-
schaftsbereich den Transfer in die Praxis und die damit zusammenhängenden Transferleistungen nicht berücksichtigen.
Transfer- und Praxisleistung werden in der Reputationssystematik nicht entsprechend gewürdigt. Dies hat wiederum
erhebliche Auswirkungen auf die Ausgestaltung des hochschulischen Transfergeschehens, das die Praxis und die Gesell-
schaft bedienen soll.

Erst in jüngerer Zeit zeigt sich im europäischen Umfeld vereinzelt ein neuer Trend, bei dem die alte Reputationslogik,
insbesondere die Wertung von Publikationen und Zitationshäufigkeiten, nicht mehr als Grundlage für Leistungsbeurtei-
lungen bei der Auswahlentscheidung für wissenschaftliche Positionen, Berufungen oder Fördermittelanträgen dienen.

16 17

Andere Leistungsaspekte, u.a. auch die individuelle Transferleistung in die Praxis hinein, finden Berücksichtigung.

Hochschulisches Transfergeschehen verharrt aber insgesamt noch immer weitgehend in einem nicht mehr zeitgemäßen
Zustand. Dies drückt sich vor allem durch fehlende Strukturen, Prozesse, Ressourcen und Kompetenzen für Aufbau, Ge-
staltung und Betrieb des Transfergeschehens aus. Auffällig ist in vielen Fällen, dass die wenig vorhandenen Strukturen
und Ressourcen dann auch noch suboptimal koordiniert sind. Insgesamt ist auch vielerorts fehlende Transfer-
Führungskompetenz an den Hochschulen zu beobachten. Tradierte selbsterhaltende Systeme der hochschulischen Selbst-
verwaltung an und in den jeweiligen Einrichtungen ( Gremien, Verwaltung) können darüber hinaus eine Ausrichtung auf
praxisorientierte Transferaktivitäten durch Partikularinteressen, Regulierung, Bürokratie und Gremienbeschlüsse er-
schweren.

Insbesondere die Ressourcenfrage ist für Umfang und Qualität des Transfergeschehens relevant. Hierbei teilen sich Res-
sourcen in mehrere Komponenten auf, von denen finanzierte Personalressourcen und verfügbare Transferkompetenzen
die beiden wichtigsten sind.

Die Notwendigkeit zur Leistungssteigerung des Transfergeschehens finanzierte Personalressourcen bereitzustellen und
vorzuhalten, trifft auf die übliche Problematik der Personalknappheit und der Stellenfinanzierungen an Hochschulen.
Transfer muss dabei zwingend mit gestaltenden und praxisorientierten Aufgabenstellungen und weniger mit verwalten-
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den Aufgabenstellungen verknüpft sein. Entsprechend ist das Personal auszuwählen, das für Transferaufgaben eingesetzt
wird. Erschwerend ist dabei, dass Transferpersonalstellen häufig nur zeitlich limitierte Projektstellen sind, die mit relativ
unerfahrenem wissenschaftlichem Nachwuchspersonal besetzt werden. Laufen die entsprechenden Stellen aus, so
kommt es zu einem Brain Drain und das aufgebaute Transferwissen geht für die Hochschule verloren. Hochschulischer
Transfer benötigt feste und kompetente Personalressourcen, die das Transfergeschehen aufbauen, ausbauen, steuern
und koordinieren. Transfer sollte in keinem Fall als Querschnittsaufgabe delegiert werden.

Transfer erfordert bestimmte Kompetenzen, die von entsprechenden Kompetenzträgern auch ausgeübt und angewendet
werden müssen. Hierbei sind zwei Arten von Kompetenzträgern zu unterscheiden:

- Zum einen benötigen Forschende und Lehrende entsprechende Transferkompetenzen um aus ihren Erkenntnissen
überhaupt Transferobjekte entwickeln zu können. Danach sind mit den entsprechenden Kompetenzen die richtigen
Transferinstrumente für die Ausgestaltung des Transfergeschehens so zu wählen und einzusetzen, dass potentielle
Transfernehmer das Transferobjekt aufnehmen und verwenden können. Diese Kompetenzen sind an Hochschulen,
insbesondere an den wissenschaftlichen Nachwuchs, z.B. im Rahmen von Weiterbildungsprogrammen, zu vermitteln.

- Zum anderen müssen koordinierende Transfergestalter als Vollzeitpersonal (Transfer Manager) das hochschulische
Transfergeschehen entwickeln, auf- und ausbauen und betreiben. Langfristig müssen diese Transfer Manager fachbe-
reichsspezifisch durch Transfer-Professuren ergänzt werden. Letztere haben die Aufgabe, die notwendigen Transfer-
kompetenzen wissenschaftlich zu fundieren, weiter zu entwickeln und zu etablieren. Darüber hinaus fungieren sie als
fachbereichsspezifische Motivatoren und Acceleratoren in jeglicher Hinsicht. Auch müssen sie für den Auf- und Aus-
bau zeitgemäßer und zukunftsorientierter Transferstruktur an Hochschulen verantwortlich zeichnen.

Die bereits erwähnte Transfer-Führungskompetenz in hochschulischen und außerhochschulischen wissenschaftlichen
Einrichtungen stellt ein eigenständiges Aufgabenfeld dar. Erfolgreiches und nachhaltiges Transfermanagement an Hoch-
schulen und Wissenschaftseinrichtungen ist eine Führungsaufgabe und somit (professorale) Chefsache. Sie sollte nicht,
wie häufig üblich, ausschließlich an wissenschaftliche oder administrative Transfermitarbeiter delegiert werden. Vielmehr
ist sie als strategische Vertriebsaufgabe wissenschaftlicher Leistungen an „Kunden“ (Transfernehmer) zu sehen. Sie ist in
entsprechenden Formaten und auf einem erforderlichen Qualitätsniveau durch ausgewiesene Experten anzubieten und
entsprechend zu steuern. Transfer-Führungskompetenz ist bei weitem noch nicht in der Breite der Hochschullandschaft
erkannt und umgesetzt, zumal dies wiederum Strukturen, Ressourcen, Markt-, Kunden- und Bedarfskenntnisse erfordert.

Insgesamt und grundsätzlich ist festzustellen, dass fehlender hochschulischer Transfer, suboptimales Transfergeschehen
und niedrige Transferleistungen zu einer sinkenden Wettbewerbsfähigkeit von Hochschulen mit allen damit verbundenen
Konsequenzen führen können (Rückgang von Drittmitteln u.a.).

3. Systemische Analyse des Transfergeschehens

3.1. Anforderungen an das Transfergeschehen

Grundsätzlich müssen Hochschulen zukünftig anstreben, ein optimales und hochschulindividuelles Transfersystem zu
realisieren, das eine zielgruppenorientierte Transfergestaltung ermöglicht. Es muss in den operativen Alltag der For-
schung und Lehre integrierbar sein. Eine Zielgruppenorientierung ist dabei immer rahmengebend für das Transfergesche-
hen. Sie bestimmt die Gestaltung der Transferobjekte in Abhängigkeit des Bedarfs der Transfernehmer, die Wahl der
Transferinstrumente und die Nutzung der hierfür notwendigen Ressourcen und Strukturen.

Bei einem erreichten oder bestehenden optimalen Leistungsbild des Transfergeschehens gilt es die Erfolgsfaktoren des
Transfers zu identifizieren und zu verstärken. Ist ein suboptimales Leistungsbild des Transfergeschehens und der Transfer-
leistung vorhanden, so kann dies durch Restrukturierung und Neuordnung von Ressourcen, Strukturen und Prozessen
verändert werden.

In beiden Fällen ist eine Analyse des jeweiligen institutionellen Transfers bzw. des Transfergeschehens notwendig. Trans-
ferbarrieren, fehlerhafte, suboptimale oder fehlenden Strukturen und Prozesse müssen identifiziert werden. Gleiches gilt
für verstärkende Strukturen und Prozesse.

Diese identifizierten Elemente des Transfergeschehens werden mit ihren Merkmalsausprägungen mit einem Referenzsys-
tem verglichen. Aus den gewonnenen Erkenntnissen lassen sich dann die Veränderungserfordernisse für die jeweilige
Organisation ableiten und Best Practice Lösungen identifizieren.

An dieser Stelle stellen sich zwei zentrale Fragen: (1) „Welches Referenzsystem kann man verwenden?“ und (2) „Welche
Merkmalsausprägungen des Transfergeschehens belegt man mit messbaren Indikatoren?“.
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3.2. Referenzsystem für die systemische Analyse

Als Referenzsystem wird ein wissenschaftstheoretisch fundiertes Modell des Transfergeschehens genutzt, welches jeweils
den aktuellen Stand der Forschung und der Transferpraxis repräsentiert.

18
Dieses Modell teilt Transfergeschehen in drei

Abschnitte, die jeweils durch bestimmte Strukturen und Prozesse gekennzeichnet sind: (1) Das dem eigentlichen Transfer
vorgelagerte Transfergeber-Umfeld, (2) der Transferabschnitt und (3) das dem Transfer nachgelagerte Transfernehmer-
Umfeld. Eingesetzte Ressourcen stellen dabei den Ablauf des Transfergeschehens über Strukturen und Prozesse sicher.

Die strukturellen und funktionellen Elemente des Transfergeschehens sind durch die jüngere Transferforschung bekannt
und lassen sich hinsichtlich ihrer Merkmalsausprägungen über eine Vielzahl spezifischer Indikatoren erfassen.

19 20
Sie

können dabei in spezifischen Transferkomponenten zusammenfasst werden. Auf diese Weise entsteht ein allgemeingülti-
ges Referenzsystem, das jede Art von Transfer abbilden und für Analysen zugänglich machen kann (Abb. 1).

Abb. 1: Schematische Darstellung eines Transfer-Referenzsystems mit drei Transfer-Leistungsabschnitten. Zuordnung einer Auswahl von ent-
sprechenden Transferelementen mit bekannten Merkmalsausprägungen zur Bewertung des Transfergeschehens.

Erläuterungen: Die dargestellten Transferelemente repräsentieren Strukturen, Prozesse und Ressourcen. Sie stellen eine Auswahl aus den
möglichen Transferelementen dar. Alle Elemente zeigen erfassbare Merkmale mit entsprechender Ausprägung. © by Brucksch, DHI Köln

3.3. Transferindikatorik

Die Leistungsfähigkeit des Transfergeschehens ist über die Transferindikatorik zugänglich. Indikatorik perse muss aber
grundsätzlich hinterfragt werden. So sind immer zwei Fragen vor der Anwendung von Indikatoriksystemen zu beantwor-
ten (1) „Was will man mit der Indikatorik erreichen?“ und (2) „Inwieweit wird der individuelle Charakter einer Wissen-
schaftsorganisation bei der Auswahl der Indikatoren mit einbezogen?“

Die heute genutzte Indikatorik zur Beschreibung und Bewertung von Transfer ist vielfältig. Die Zahl der zur Anwendung
kommenden Indikatoren beträgt nach Literatursicht über 1.000. Alleine für das Subsystem Forschung konnten über 600
Transferindikatoren ermittelt werden.

21
Allerdings ist die Qualität und Aussagefähigkeit der letztendlich angewandten

Indikatorik sehr unterschiedlich, hängt stark von den zu bewertenden Strukturen und Prozesse, von der zu bewertenden
Organisation und von der Zielsetzung der Beurteilung ab.

22
Die Grenzen zwischen Gefälligkeitsindikatorik und solider,

aussagekräftiger und praxisrelevanter Indikatorik sind hier fließend.

Die Auswahl der Indikatoren zur Beurteilung des Transfergeschehens sollte aus diesem Grund auch immer den Zweck der
Bewertung und die Besonderheiten der Organisation berücksichtigen. Letzteres gilt insbesondere dann, wenn die aktuelle
Transferleistung augenscheinlich suboptimal ist und durch Leistungsveränderungen der Beteiligten gesteigert werden soll.
Zur Bewertung der Indikatoren hat sich die IOOI-Systematik als zielführend erwiesen.

23
Hier werden die Indikatoren ent-

sprechend ihrer Rolle im Transfergeschehen einem Input-, Output-, Outcome, Impact-Modus zugeordnet.
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3.4. Analyse des Transfergeschehens

Die Analyse des Transfergeschehens wird mit einer definierten Analysestruktur durchgeführt. Untersucht werden die drei
Leistungsabschnitten, in denen sich Transfergesehen abspielt: Vorgelagerte Leistungsprozesse im Transfergeberumfeld,
Leistungsprozesse im Transferraum und nachgelagerte Leistungsprozesse im Transfernehmerumfeld.

24
In jedem dieser

benannten Transferabschnitte sind Strukturen, Prozesse und Ressourcen zu finden, die analysierbar, bewertbar und mit
Referenzmodellen oder Goodbzw. BestP racticeAnsätzen vergleichbar sind.

3.4.1. Transferabschnitt Leistungsprozesse im Transfergeberumfeld

Im Transferabschnitt des Transfergeberumfelds sind die Forschungsprozesse mit ihren Resultaten, dem eigentlichen Er-
kenntnisgewinn verortet. Der Erkenntnisgewinn als Resultat der Forschung stellt dabei einen frühen Ausgangspunkt für
das Transfergeschehen dar. Wird der Erkenntnisgewinn aufbereitet und entsprechend dokumentiert, so entsteht nach
einer goodacadem icpracticeein Erkenntnisobjekt (z.B. Ergebnisdokumentation u.a.).

Dieses Erkenntnisobjekt kann entweder in den bereits bestehenden Erkenntnisbestand einfließen oder unter bestimmten
Bedingungen weiter verwertet werden. Eine Weiterverwendung des Erkenntnisobjekts für den Transfer setzt eine be-
stimmte Transferbereitschaft (transferreadiness) und entsprechende Kompetenzen des Einzelnen oder der Institution
voraus. Ist dies erfüllt kann aus dem Erkenntnisobjekt ein Transferobjekt entwickelt werden (z.B. Transferschrift, Publika-
tion, Patent, u.a.).

Die Ausgestaltung des Transferobjekts sollte den Anforderungen der Transfernehmer entsprechen, um eine optimale
Passfähigkeit zwischen Transferangebot und Transferbedarf zu erreichen. Ist ein Transferobjekt erstellt, so kann es im
entsprechenden Transferbereich in den Transfervorgang eingebracht werden. Ein Transferobjekt ist durch verschiedene
prägende Merkmale charakterisiert (Reifegrad, Neuigkeitswert, Nutzwert u.a.). Diese sind für die Passfähigkeit der später
gewählten Transferinstrumente im Hinblick auf das Transferziel von Bedeutung. Mit der weiteren Verwendung des fertig-
gestellten Transferobjekts wird in einem nächsten Leistungsabschnitt das eigentliche Transfergeschehen gestartet.

3.4.2. Transferabschnitt Leistungsprozesse im Transferraum

Steht das Transferobjekt für den eigentlichen Transfer bereit, so sind die entsprechenden Transferinstrumente für den
„Transfer des Objekts“ innerhalb eines Transferkanals resp. eines Transferkorridors zu wählen. Der Transferkorridor
bestimmt dabei den Weg, den das Transferobjekt durch das Transfergeschehen nimmt. Die hier genutzten Transferin-
strumente (Kongress, Dialog-Mailing, Direktansprache, Veröffentlichung, u.a.) sind zumeist bereits durch die Wahl des
Transferbereichs zu einem bestimmten Grad vorgegeben. Dennoch sollten sie im Hinblick auf den Zielkunden „Transfer-
nehmer“ nochmals geprüft werden, zumal sie die Durchführungsform des Transfergeschehens maßgeblich gestalten und
beeinflussen. Von besonderem Interesse für die Wahl der Transferinstrumente sind dabei die Fragen, ob sich das Trans-
fergeschehen nahe am Transfernehmer abspielen soll oder welche (vergleichsweise hohe) Distanz das eingesetzte Trans-
ferinstrument zum Transfernehmer ausweisen kann (Abb. 2).

Transferinstrumente sind in Art, Form, Ausprägung und Gestaltung vielfältig. Zu diesen Instrumenten zählen u.a. Metho-
den, Kommunikationsinstrumente (Foren, Tagungen, Informationsveranstaltungen, Messen, Publikationen), bauliche
Infrastrukturen (CoCreation Labs, CoreLabs, Reallabore u.a.), digitale Infrastrukturen (Plattformen, Datenbanken Mat-
ching Tools u.a.) und andere.

25 26
Der technologische Fortschritt sorgt hier für ständige Ergänzungen mit neuen Instru-

menten. Gleichzeitig wird die Entwicklung von neuen effizienten, effektiven und zielorientierten Instrumenten durch
staatliche Förderprogramme unterstützt.

Transfer und Transfergeschehen sind als (gerichtete) prozessuale Abfolge von Aktivitäten von einem Transfergeber hin zu
einem Transfernehmer zu sehen. Im Rahmen dieses Transfergeschehen werden die Transferinstrumente genutzt um das
Kernelement jeglicher Transferaktivitäten, das Transferobjekt, zum Transfernehmer hin zu „übertragen“ und somit das
Transferziel zu erreichen. Transferinstrumente lösen dabei Interaktionen im Sinne eines aufeinander bezogenen Handelns
zweier oder mehrerer Personen oder Organisationen aus (Transfernehmer, Transfergeber, Intermediäre). Es entsteht
infolgedessen ein Transferdialog.

Unterschiedliche Instrumente zeichnen sich hierbei durch unterschiedliche Aufwand-Wirkungs-Relationen und durch
unterschiedliche Nähe/Ferne zur Zielgruppe Transfernehmer, vom Transfergeber aus gesehen, aus. Den höchsten Wir-
kungsgrad erzeugt dabei das Instrument, das das Transferobjekt unmittelbar zu einem benannten Transfernehmer über-
trägt. Der Wirkungsgrad beschreibt dabei das Verhältnis zwischen Transferaufwand beim Transfergeber und erzieltem
Transferergebnis beim Transfernehmer. Ziel sollte es insgesamt sein, dass das ausgewählte Transferinstrument das Trans-
ferobjekt im Rahmen des Transferdialogs so nahe wie nur möglich an den Entscheider beim Transfernehmer überträgt.
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Die Transferinstrumente lassen sich hinsichtlich ihrer Wirkung und Leistungsfähigkeit relativ einfach überprüfen und kri-
tisch reflektieren. Dies wird mit Hilfe einer Abfolge-Systematik entlang einer sogenannten Dialogkette vorgenommen.
Hier spielt insbesondere der Ort und die damit verbundene Distanz bzw. Nähe/Entfernung zum Transfernehmer eine
Rolle (Abb. 2).

Die Abfolge der eingesetzten Transferinstrumente bildet eine Dialogkette entlang des Transferwegs mit Meilensteinen.
Abhängig von dem erzielten Effekt des Transferinstruments auf den Transfernehmer wird die Aufmerksamkeit (Point of
Awareness), das Interesse (Point of Interest) oder die Übernahmebereitschaft (Point of Sales) eines Transfernehmers
geweckt. Durch diese Betrachtungsweise werden eine Bewertung der Leistungsfähigkeit der Transferinstrumente und
eine bessere Identifikation von kritischen Übergabepunkten der Transferinstrumente möglich.

Abb. 2: Schematische Darstellung einer Dialogkette mit Transferinstrumenten und deren Distanz zum Transfernehmer

Erläuterungen: d1., dnDistanz, Dialogentfernung

 = Transferinstrument;  Meilensteine/Entscheidungspunkte des Transfernehmers

Die dargestellten Transferelemente repräsentieren Strukturen, Prozesse und Ressourcen. Sie stellen eine Auswahl aus den möglichen
Transferinstrumenten dar. Alle Instrumente zeigen erfassbare Merkmale mit entsprechender Ausprägung. © by Brucksch, DHI Köln

Die Wirkung der Transferinstrumente wird durch eine Reihe von weiteren Faktoren beeinflusst. Hierzu zählen in erster
Linien Intermediäre (Transfermittler), Transferbarrieren und Transfertreiber.

Als Transfermittler= Intermediär werden vermittelnde Organisationen oder Einrichtungen bezeichnet, welche den Trans-
ferpartnern bei Aufgaben wie Informationsbeschaffung, Beratung, Kommunikation, Finanzierung, Vermittlung eines
Transferpartners und der Transferdurchführung behilflich sind. Es kann sich dabei um eine externe Organisation oder
interne Einrichtung resp. Individuen handeln.

27

Eine besondere Rolle kommt den Barrieren und Treibern im Transfergeschehen zu. Sie beeinflussen vor allem den Trans-
ferweg, die Transfergeschwindigkeit und den Wert- und Substanzverlust bzw. -gewinn des Transferobjekts am Transfer-
ziel. Barrieren und Treiber haben damit einen hohen Einfluss auf den Transfererfolg. Typische Barrieren im hochschuli-
schen Kontext sind Partikluarinteressen von Individuen, Gremien, Administration u.a., der Einfluss von selbsterhaltenden
Systemen, die Regulation und die damit verbundene Bürokratie. Die wichtigsten und häufigsten Transferbarrieren sind
allerdings fehlende Transferstrukturen, Prozesse, Ressourcen und Kompetenzen. Die derzeit noch mangelnde reputative
Verankerung von Transferleistung in der wissenschaftlichen Reputationslogik gilt ebenfalls als erhebliche Transferbarrie-
re.

Transfertreiber sind dagegen bei den Anreizsystemen, vor allem bei Förderprogrammen zu suchen.
28

Zukünftig könnte
eine veränderte Förderlogik in der staatlichen Förderpolitik ein erheblicher Transfertreiber werden. Gleiches gilt für eine
zeitgemäße und zukunftsorientierte Anpassung von regulativen, administrativen und bürokratischen Bedingungen und
Vorgaben.

3.4.3. Transferabschnitt Leistungsprozesse im Transfernehmerumfeld

Der eigentliche Transfer endet mit dem Erreichen des Transferziels. Das Transferziel entspricht dem angestrebten Zu-
stand, den das Transferobjekt durch das Transfergeschehen am Übergabeort (Zielort) des Transfernehmers erreichen soll.
Das Transferziel wird somit auch als Anlass für alle Transferhandlungen verstanden. Als Transfererfolg bezeichnet man
entsprechend das Erreichen eines angestrebten Transferziels.

29

Wird das Transferobjekt am Ort des Transferziels auf den Transfernehmer übertragen, so wird dieser das Transferobjekt
in seinem Sinne nutzen. Hierzu beurteilt er das Transferobjekt, d.h. er nimmt eine Wertsetzung vor, in dem er bestimmt
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welchen Nutzen und Wert das Transferobjekt für ihn als Transfernehmer wirklich hat. Er wird hierzu feststellen, inwieweit
sein Transferbedarf gedeckt ist.

Ist der Transferbedarf oder die Erwartungshaltung nicht gedeckt so entsteht eine Transferlücke. Eine Transferlücke kann
auch entstehen, wenn im Transferverlauf substantielle Verluste am Transferobjekt entstehen. Dies kann ein Verlust von
Inhalten und Komponenten sein, aber auch die Möglichkeit von Fehlinterpretationen von Inhalten, Komponenten oder
Funktionen des Transferobjekts. Infolge einer Transferlücke nimmt das Nutzungspotential des Transferobjekts (Nut-
zungsgrad) durch den Transfernehmer entsprechend ab.

Eine bedarfsgerechte Nutzung des Transferobjekts mündet in einer Entwicklung oder einem Kompetenzzuwachs beim
Transfernehmer, was ggf. zu einer Innovation führen. Dies umfasst sowohl technische Entwicklungen und Innovationen,
wie auch gesellschaftlich-soziale Veränderungen und Innovationen.

4. Rückblick und Ausblick

Transfer und Transfergeschehen ist schon seit den 1970iger Jahren des letzten Jahrhunderts vereinzelt Gegenstand von
Forschungsaktivitäten gewesen.

30 31 32
In den 1990iger Jahren wurde Transfer im Rahmen der Forschung zum Innovati-

onsgeschehen verstärkt hinsichtlich seiner Bedeutung untersucht.
33

Bis weit in die 2000er Jahre hinein stand das Trans-
fergeschehen dann als Bestandteil der sich wandelnden Innovationsprozesse im Mittelpunkt verschiedener wissenschaft-
licher und anwendungsorientierter Betrachtungen.

34 35
Mit Erforschung der Einflussnahme von Hochschul- und For-

schungsstrukturen auf das regionale Innovationsgeschehen und die regionale gesellschaftliche Entwicklung hat auch das
Interesse am hochschulischen Transfergeschehen, an der Transferindikatorik, an Transferinstrumenten und Transferkom-
petenzen zugenommen.

36 37 38 39
Mittlerweile beginnen sich die Transferwissenschaften als eigenständige Wissenschafts-

disziplin zu etablieren.
40

Festzuhalten ist dabei die Erkenntnis, dass dem Transfer und dem Transfergeschehen eine Schlüsselrolle im Innovations-
geschehen zukommt. Ohne Transfer gibt es keinen Kompetenzzuwachs und keine Entwicklung, Weiterentwicklung und
auch keine Innovation. Dies gilt gleichermaßen für technologische wie auch für sozial-gesellschaftliche Innovationen.
Festzuhalten ist dabei immer, dass Transfer integraler Bestandteil jegliche Forschung und Lehre ist bzw. sein sollte.


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